
Bristol, ehe 
sich dem J< 
nalismus

Sie  vertritt OWL im Bundesfinale

kfeker

Erfol 
2010 
einer 
allen 
»Day 
sich 
ger a 
als 4 
ange 
12 U 
läute 
Start 
gebe] 
»Glü<

Bristol, ehe 
sich dem J< 
nalismus Zeiten von Facebook- und Twitter- 

Kommunikation das Streitge­
spräch von Angesicht zu Angesicht 
»in« ist. »Die Schüler lernen nicht 
nur, frei zu sprechen und zu 
argumentieren. Sie recherchieren 
im Vorfeld zu einem Thema. De­
battieren ist ein umfassendes Trai­
ning«, meint Brigitte Schubert,
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Madita Dix
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Kosmopolit 
mit Herz für 
die Heimat

Trauer um Alois Gassner
(■Von Thomas AI ber t sen

Bielefeld/Herford (WB). 
Das WESTFALEN-BLATT trauert 
um seinen langjährigen Redak­
teur Alois Gassner, der am 
Sonntag im Alter von 69 
Jahren gestorben ist.

Ein heimatverbundener Kosmo­
polit -  so bleibt er den Lesern 
dieser Zeitung und seinen Kolle­
gen in Erinnerung. Die zauberhaf­
te Exotik Thailands hatte bei ihm 
den gleichen Stellenwert wie die 
klassische Bäderarchitektur auf 
Rügen. Mehr als 130 Länder der 
Erde hat Alois Gassner bereist, um 
die Leser seiner Reportagen für 
eine Urlaubsreise zu begeistern -  
und er fühlte sich auf der ganzen 
Welt zu Hause. Heimat aber waren 
für ihn Bayern und Ostwestfalen.

Alois Gassner wurde am 2. 
Dezember 1942 auf einer Alm 
unweit des Schliersees geboren. 
Schon als junger Mann zog er 
hinaus in die Welt, verdiente sein 
Geld als bajuwarischer Akkordeo­
nist im »German Beer Cellar« von

er

zu­
wandte. Von 
Stuttgart führte 
ihn sein Weg 
1970 als stell- 

_ _ _ _  vertretender Lo-
B P I  - M kalchef und spä­

ter als Ressort- 
Alois Gassner leiter »Aus aller 
ist am Sonntag Welt« zum 
gestorben. WESTFALEN­

BLATT nach
Bielefeld.

Das Jahr 1973 markierte einen 
Wendepunkt: Alois Gassner mach­
te sich im Kalletal mit einem 
Redaktionsbüro selbständig. Von 
dort aus versorgte er das WEST- 
FALEN-BLATT bis Juni 2001 mit 
spannenden Reise-Reportagen. 
Zugleich engagierte er sich für die 
Tourismuswerbung von Oberöster­
reich und etablierte zusammen 
mit seinem Kollegen Gerd Dörr 
Deutschlands führenden Medien­
dienst für Heilbäder.

Der Hundeliebhaber fand auch 
noch Zeit, einige Jahre den Tier­
park im Kalletal zu leiten, wurde 
Pressesprecher und Ehrenmitglied 
der Deutschen Tierparkgesell­
schaft. Der Heimat- und Verkehrs­
verein Talle würdigte sein Wirken 
mit der Verleihung der Ehrenprä­
sidentschaft. Vor Jahren zog Gas­
sner nach Herford. Dort engagier­
te er sich als Gründungsmitglied 
der Bürgerstiftung.

Debatte am Gymnasium Bielefeld-Heepen: Soll den Schülern die I Fuhrmann (8a) meinen ja, Niklas Kropp (8b) und Sebastian Degner (9b, 
Handynutzung erlaubt werden? Sebastian Schneider (9b) und Katja I von links) sind dagegen. Foto: Mike-Dennis Müller

Die Wortfechter
Debattierclubs an OWL-Schulen beliebt -  Stiftung fördert flächendeckende Einrichtung

f!Von Bernd Bexte

B ie le fe ld  (WB). Argu­
mentieren statt schwafeln, de­
battieren statt beschimpfen: 
Die hohe Kunst des Streitge­
sprächs wird an immer mehr 
Schulen in OWL gelehrt. Mit 
Hilfe von Stiftungsgeldern sol­
len in den nächsten Jahren 
flächendeckend Debattierclubs 
gegründet werden.

Die in Gütersloh ansässige Fa- 
milie-Osthushenrich-Stiftung stellt 
dafür in einem ersten Schritt 
14 000 Euro zur Verfügung. »Die 
Nachfrage war groß«, sagt Stif­
tungsgeschäftsführer Dr. Burghard 
Lehmann. Statt wie zunächst ge­
plant zehn Schulen werden jetzt 
18 Schulen bedacht. Sie hatten 
sich auf eine Ausschreibung be­
worben. Im nächsten Jahr will die 
Stiftung mindestens 20 000 Euro 
ausschütten, im dritten Jahr sogar 
30 000, um so immer mehr Schu­
len teilhaben zu lassen.

Auch am Gymnasium Bielefeld- 
Heepen wird künftig in einer 
Schüler-AG debattiert. »Wir wer­
den die 750 Euro für Seminare mit 
Rhetorik-Trainern ausgeben«, sagt 
Lehrerin und Projektleiterin Frau­
ke Eikemeyer. Andere Schulen

kaufen Videokameras, um Debat­
ten aufzunehmen und zu analysie­
ren, oder ganz einfach nur Redner­
pulte.

300 Schüler aus OWL haben 
jüngst am Wettbewerb »Jugend 
debattiert« teilgenommen. Landes­
weit waren es fast 29 000, ein 
Beleg, dass auch (oder gerade) in

Madita Dix (Widu- 
kind-Gymnasium En­
ger) hat beim Landes­
wettbewerb »Jugend 
debattiert« einen zwei­
ten Platz belegt. Die 
15-Jährige nimmt als 
Einzige aus OWL am 
23. Juni am Bundesfi­
nale in Berlin teil.

OWie bist Du zum 
• Debattieren 
gekommen?

Mein Deutschlehrer hatte mich 
angesprochen, und da ich gerne 
debattiere, habe ich an dem 
Wettbewerb teilgenommen.

O Was ist das Interessante an 
• den Streitgesprächen?

Man setzt sich mit etwas

Ja, auf jeden Fall, in 
verschiedenen Situationen. Ein­
mal, weil man das freie Sprechen 
übt, was bei Referaten sehr 
wichtig ist. Auch wenn man in 
der Schule mal kleine Debatten 
hat, ist es immer gut, wenn man 
seinen Standpunkt überzeugend 
rüberbringen und sich dabei 
richtig ausdrücken kann.

Fachdezernentin bei der Bezirks­
regierung. Lehrerin Frauke Eike­
meyer hat festgestellt: »Ansonsten 
stille Schüler überraschen und 
kommen beim Streitgespräch 
plötzlich aus sich heraus.«

Ob im Deutsch-, Politik- oder 
sogar Englisch-Unterricht, in den 
Arbeitsgemeinschaften (AG) oder 
Debattier-Clubs erlernte Fähigkei­
ten seien vielfältig einsetzbar. An 
einigen der 18, mit dem Geld der 
Stiftung bedachten Schulen (drei 
Real-, vier Gesamtschulen, ein 
Berufskolleg und zehn Gymnasien) 
werden AGs in der Sekundarstufe 
eingerichtet, an anderen sind es 
Projektkurse Rhetorik in der 
Oberstufe. Wiederum andere leh­
nen sich an die Arbeit lokaler 
Jugendparlamente an.

Das Debattieren erweitere den 
Horizont, meint Jörg Neumann, 
Rektor des Heeper Gymnasiums. 
Die Schüler lernten, Pro und Con­
tra abzuwägen. Denn wer zu 
einem Wettbewerb wie »Jugend 
debattiert« antritt, muss Argu­
mente beider Seiten Zusammen­
tragen, da erst kurz vor Beginn die 
Jury die Rollen verteilt. »Mit De­
battier-Clubs bekommen wir eine 

*

ganz neue Streitkultur an den 
Schulen«, ist Werner Zahn über­
zeugt. Der Regionalleiter von »Ju­
gend debattiert« erteilt Auskünfte 
zum Thema und zur Stiftungsför­
derung (zahn@schulinfos.de).
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